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Alzheimer Gesellschaft München e.V.

• 1986 als erste lokale Alzheimer Gesellschaft gegründet

• Beratungsstelle für Menschen mit Demenz und für Angehörige

• Vielfältige Angebote für Menschen mit Demenz und für Angehörige 

• Beratung in den Sprachen Deutsch, Englisch, Türkisch und Italienisch







Demenz und Migration

• EU-Atlas Demenz & Migration: Geschätzte Anzahl, 

Versorgungssituation und nationale Strategien in Bezug auf Menschen 

mit Migrationshintergrund mit Demenz in der EU, der EFTA und dem 

Vereinigten Königreich (2021)

• https://www.bosch-stiftung.de/de/publikation/eu-atlas-demenz-migration

• Forschungsprojekt des Deutschen Zentrums für neurodegenerative 

Erkrankungen (DZNE) über die Situation in 35 europäischen Ländern

• Deutschland: Von den rund 2 Millionen Menschen mit 

Migrationshintergrund, die 65 Jahre oder älter sind, weisen ca. 137 300 eine 

Form von Demenz auf



Demenz und Migration

(EU-Atlas Demenz & Migration, 2021)



Migration und Gesundheit

• Psychische Belastungen durch migrationsbedingte sozioökonomische 

Situation → erhöhtes Krankheitsrisiko

• Alternsprozess tritt im Schnitt 5-10 Jahre früher ein als bei Gleichaltrigen 

aus der Mehrheitsbevölkerung

• Hohe Prävalenz chronischer Krankheitsbilder

• Anteil der Pflegebedürftigen mit Migrationshintergrund wird in den 

kommenden Jahren stark ansteigen 

• Das Durchschnittsalter von Pflegebedürftigen mit Migrationshintergrund ist 

niedriger als in der Gesamtbevölkerung



Demenz und Migration

• „Doppelte Fremdheit“: Gefühle von Unsicherheit und Fremdheit meist 

stärker ausgeprägt als bei Menschen mit Demenz ohne 

Migrationshintergrund

• Kommunikationsprobleme infolge des Verlustes der deutschen Sprache

• Demenzielle Erkrankungen werden sehr spät oder gar nicht erkannt



Interkulturelle Kommunikation

• Kultur beeinflusst maßgeblich, wie eine Situation wahrgenommen wird und 

wie man sich in der Situation verhält

• Interkulturelle Kommunikation: Einfluss von Kultur auf die Interaktion 

zwischen Angehörigen unterschiedlicher Kulturen beachten

• Position zwischen den Extremen Überbetonung bzw. Nichtbeachtung 

kultureller Einflüsse



Interkulturelle Kommunikation

Kulturelle Anteile Persönliche Anteile

erkennen erkennen

„Kulturifizierung“ „Personalisierung“



Diskriminierungssensible Sprache

• RKI: Leitfaden zu diskriminierungssensibler Sprache im Bereich Migration 

und Gesundheit (2022)

• Orientierungshilfe, den eigenen Sprachgebrauch kritisch zu beleuchten und 

zu reflektieren

• Fünf Grundprinzipien diskriminierungssensibler Sprache



Grundprinzipien

• Generalisierungen und Verallgemeinerungen vermeiden

• Diskriminierungssensibel formulieren

• Selbst- und Fremdbezeichnungen berücksichtigen

• Begriffe unterliegen einem ständigen Wandel

• Eigene Unsicherheiten offen kommunizieren



Kultursensible Beratung

https://www.trialog.inter-pret.ch/de/filme/misslungene-kommunikation-23.html


Kultursensibilität

Kultursensibel bedeutet aufgeschlossen zu sein gegenüber unterschiedlichen 

Kulturen und ihren Bedürfnissen sowie andere Meinungen und Haltungen 

wahrnehmen und aushalten zu können.



Beratungsthemen und Fallbeispiele aus der 

Alzheimer Gesellschaft München e.V.



Fallbeispiel I: Frau K.  

• Erste Beratung März 2021: Ehepaar ist seit 50 Jahren verheiratet und hat 

drei Kinder. Paarbeziehung war schon immer problematisch. Es fällt der 

Ehefrau schwer, die Krankheit zu akzeptieren und das problematische 

Verhalten des Ehemannes als krankheitsbedingt zu sehen.

• September 2022: Ehemann baut kognitiv immer weiter ab und hat 

inzwischen Pflegegrad 3. Hinzu kommen Verhaltensauffälligkeiten und 

Wesensveränderung. Die Eheprobleme überschatten die Krankheit. Frau K. 

fühlt sich durch ihre Kinder im Stich gelassen.



War das jetzt überhaupt migrationsspezifisch?



Beratungsthemen

• Krankheitsbild, Symptome, Behandlungsmöglichkeiten 

• Kommunikation und Umgang mit Menschen mit Demenz

• Entlastungs- und Aktivierungsangebote



Fallbeispiel I: Frau K.

• Unterstützungsbedarf bei Arztbesuchen

• Mangelhafte Kenntnisse über Anlaufstellen

• Probleme bei der Suche nach Gesundheitskursen oder nach 

psychotherapeutischer Behandlung in der Muttersprache



Fallbeispiel II: Frau T.

• Frau T. ist vor einigen Jahren von Istanbul nach München gezogen, um ihre 

multimorbiden Eltern zu pflegen

• Mangelnde Deutschkenntnisse, kleine Wohnung, prekäre 

Lebensverhältnisse, keine Kenntnisse über das deutsche 

Gesundheitswesen

• Unterstützungsbedarf bei Anträgen und Behördengängen (Blindengeld, 

Beantragung eines Pflegegrades, Vorsorgemaßnahmen…)

• Vater bis zuletzt zu Hause gepflegt, dann in einem kultursensiblen 

Pflegeheim untergebracht



Fallbeispiel III: Frau O.

• Juli 2022: Frau O. lebt seit vielen Jahren in Deutschland und stammt 

ursprünglich aus Mexiko. Vor dem Umzug nach München lebte sie in Los 

Angeles. Sie hat bis vor ein paar Jahren ihre Kinder und Enkelkinder in den 

USA regelmäßig besuchen können. Die letzte Reise mit dem Ehemann hat 

diesen sehr verwirrt. 

• Nun möchte sie wieder ihre Kinder besuchen, möchte ihrem Mann aber die 

lange Reise nicht zumuten. Herr O. hat keinen Pflegegrad und überhaupt 

kennt sich Frau O. mit dem deutschen Gesundheitswesen nicht aus und hat 

mangelhafte Deutschkenntnisse. 

• Mai 2023: Herr O. hat PG 3 und ist im Pflegeheim untergebracht



Fallbeispiel IV: Frau A.  

• Frau A. lebt in Dachau und hat eine an Demenz erkrankte Mutter in 

Nürnberg – diese hat zunehmend Probleme sich selbst zu versorgen, so 

dass Frau A. jedes Wochenende nach Nürnberg fahren muss. 

• Frau A. hat einen Bruder, der aber im Ausland lebt. Sie ist außerdem in 

Frührente und leidet selber an Depressionen. 

• Bei Nachfrage stellt sich heraus, dass ihre Mutter keinen Pflegegrad hat. 

• Frau A. gibt an, dass sie keinen Pflegegrad beantragt hat aus Sorge, ihre 

Mutter dann ins Pflegeheim geben zu müssen. 



Fallbeispiel V: Frau S.

• Frau S. ist das jüngste von vier Kindern und kümmert sich um ihre an 

Demenz erkrankte Mutter. Die älteren Geschwister wälzen die Arbeit auf sie 

ab, da sie kein gutes Verhältnis zu ihrer Mutter haben. 

• Frau S. fühlt sich machtlos gegenüber ihren älteren Geschwistern. Diese 

sind alle verheiratet und erwarten von ihr, die keinen Partner und keine 

eigene Familie hat, dass sie sich um die Mutter kümmert. Frau S. ist selbst 

voll berufstätig und leidet zunehmend unter der Situation. 

• Psychotherapie

• Kultursensibles Hospiz



Fallbeispiel VI: Frau K.

• Frau K. lebt schon seit Jahrzehnten mit ihrer Schwiegermutter in derselben 

Wohnung. Diese war eine sehr dominante Frau und bestimmte das 

Familienleben. Jetzt ist sie an Demenz erkrankt und zeigt wahnhafte 

Symptome. 

• Frau K. ist sehr belastet, doch ihr Mann blockiert Unterstützung von Außen 

(z.B. Tagespflege). 

• Ein Umzug ins Pflegeheim kommt auch dann nicht infrage, als die 

Schwiegermutter zunehmend pflegebedürftig wird. Das Ehepaar fürchtet 

das Gerede der Bekannten und Familie.



Fallbeispiel VII: Frau I. 

• Die Mutter von Frau I. ist aktuell in einer gerontopsychiatrischen Klinik zur 

Demenzabklärung. Im Beratungsgespräch stellt sich heraus, dass sie kein 

Deutsch spricht. → Neuropsychologische Diagnostik – aber wie?

• Grundsätzliche Frage: soll sie ihre Mutter zu sich in die Wohnung holen? 

Diese wohnt allein und hat die Küche unter Wasser gesetzt (keine 

Versicherung!)

• Oder doch in der Türkei zu Hause mit Pflegekraft leben? 



Fallbeispiel VIII: Das Ehepaar Oswald





Beratungsthemen

• Krankheitsbild, Symptome, Behandlungsmöglichkeiten 

• Kommunikation und Umgang mit Menschen mit Demenz

• Entlastungs- und Aktivierungsangebote

• (Vorsorgemaßnahmen)



Spezifische Beratungsthemen

• Muttersprachliche bzw. kultursensible Versorgungsangebote (ehrenamtliche 

Demenzhelfer, Tagespflegeeinrichtungen, Aktivierungs- und 

Gesprächsgruppen, vollstationäre Pflegeeinrichtungen) 

• Versorgungsstrukturen im Herkunftsland (geeignete Pflegeheime, 

Pflegequalität, Heimkosten)

• Finanzierung eines Pflegeheimes in Deutschland

• Umzug der pflegebedürftigen Angehörigen nach Deutschland

• Leistungen der Pflegeversicherung bei längerem Aufenthalt im Heimatland



Resumee

• In den Beratungen geht es im Wesentlichen um dieselben Themen 

wie in der Beratung von Menschen aus der Gesamtbevölkerung

• Es gibt aber durchaus auch migrationsspezifische Fragestellungen

• Eine kultursensible Beratung hat in erster Linie die persönlichen 

Lebensumstände der Ratsuchenden im Blick. Dabei ist die 

Kenntnis kultureller Besonderheiten hilfreich, sollte für die 

Beratungsqualität aber nicht ausschlaggebend sein.

• Migrantinnen und Migranten sind eine heterogene Gruppe

• Nicht jeder Mensch mit Migrationshintergrund hat migrations-

spezifische Fragestellungen!


